
Nat nnen be- Die Techhik hingegen umfaßt NUur
schwi uhören, was r  bedeute mechanische un! za mel  mengenmäßige Arbeit. Bis-DCZ WL3}  chtigen und
akademisch! Fs heißt philosophisch se1n. her wurde LU dieses Teilgebiet gesehen,

doch kommt die Technik Aaus e1 NCIl Ge-Und dies wiederum heilst Theoria, VO  —

DEwmpPELV, schauen, anschauen, betrachten. Im setizen dazu, S1C| heltend iın Ganze
Sinne besagt auftf Wahrheit SC- menschlichen Wirkens einzufügen.

richtet se1N. So erklärt Aristoteles ın SC1- Ist uch der Stil des Buches wenig durch-
Ner Metaphysik. Auf Wahrheit gerichtet Se1N sichtig und sıind uch die Gedanken nicht

nıcht auf Geschäftt und Tagesnutzen. Auf immer klar der Verfasser, selbst eın
Wahrheit, die zunächst gänzlich ınnutze. Handwerksmeister., ıst, estutzt auft se1ine
Das ist 19008 möglich ın Freiheit. FKreiheit tietfe Erfahrung und auf te un:! CC philo-
nicht m den Normen der Ethik un der sophische Ergebnisse, ın das weite Gebiet der

Arbeit vorgestoßen. Er 1äßt den VWert, dieseinsmäßigen Wahrheitsgehalte, auch nicht
Freiheit VO:  — den Gesetzen der Logik. Aber Külle und Tiefe echten Handwerkens spuren
Freiheit VOomn Zwang des wägbaren prakti- un führt das Denken ber Handwerk un
schen Ertrages. Freiheit ZU Weisheit. ur Technik aut die entscheidenden Gründe
in dieser Befireiung vErmMAas 1C.  h die reinen zurück. H. Stehmans 5.J.
Woahrheiten sichten, ve€! sich der Fre  T
heıit die Ehrfurcht, das empfangsbereite War
ten verbindet. och einen weiteren Gedan- Um die christliche Ehe
ken entnımmt der Autor der griechischen
Vorzeıit. Philosophieren mufß unter dem Der goldene Kıng. Heilige Ehe als Gottes

un! der Menschen Werk Von Rud Fi-Schutze der (Götter geschehen. Durch den
Bezug den (G5öttern wird die „Akademie”” scher- Wollpert, herausgegeben VO Bi-
rechtlich un inhaltlich-geistig aus der ANutz- schöflichen Ordinariat-Seelsorgsamt M.  Aalnz.
.elt des Alltags herausgehoben. Nur (172 5 Alzey 1951, Verlag der Rheinhess1-
Schatten des Religiösen, als Kultverband, schen Druckwerkstätte. Hin DM 450

Aus der Vielzahl VO)  - Büchern, ArtikelnwWäar die antike Philosophenschule dem Zu-
griff der politischen Macht entzogen. und Tagungen, die SIC. die christliche

Als Fehlgestalten der geistigen Entwick- Ehe bemühen, könnte ImnNan allein schon ent-

Jung erkennt Pieper den ‚„Arbeiter”” Sinne nehmen, wenn INa  —_ nicht wüßte, daß
eines Nur-Arbeiters, un:! den Sophisten, offenbar den Bestand der christlichen

Ehe nicht gut steht. Wenn jedoch keine Bes-Zerrbild des Philosophen un Bild des
dernen Gebildeten. Wie Pieper das SeETUNS eintritt, WIT:! 190081  - später der kirch-
Akademische bestimmt, ist eigentlich lichen Lehrverkündigung nicht den Vorwurf
kein Merkmal ınes hbesonderen Standes machen können, S16 habe nicht rechtzeitig,
mehr, sondern die Begriffsbestimmung des nicht klar und eindringlich das olk
wesentlich ebenden Menschen überhaupt, unterrichtet. Das VO:  ; Fischer- Wollpert

schaftene Buch ist  an AaUS Vorträgen erwach-gleichviel welchem Stande angehört. S1e
kann insofern ın besonderer W eise uf den senh, die für die Bewegung „Junge Familie'  o
„akademisch‘ Gebildeten bezogen werden, als und ın der Seelsorgsprax1s gehalten wurden.
dieser VO  — allen anderen die Aufgabe hätte, Diese Herkunit verleiht ihm Anschaulich-

keit, Leben und Brauchbarkeit. Zugleich je-dem Herrschaftsanspruch der hlofien RHe1lz-
un Nutzdinge ın klares Nein en  en- doch greiit be1l der philosophischen und
zusetzen. Klgnk theologischen Begründung solche Tiefen,

umspannt weiıte Bereiche des sozialen, be-
völkerungspolitischen und äarztlichen Wıs-

Das unverlorene Tagewerk. Von Konrad SCHS, dafß besten nn wissenscha{it-atz (222 e} Verlag Georg W. Callwey liche Höhe erreicht. Kür alle eın  b treuer,
München. DM Ö.9U anregender Berater, e1in erhebender Freund

Viele mühen S1C. heute, die Arbeitsver- für die Eheleute, eın preiswertes nützliches
hältnisse verbessern, ber 1U wenige sind Geschenk für Brautleute.
S1C. darüber klar, da{fß die Arbeit des
Menschen willen da ıst. Der Verfasser macht Der zerbrochene Ring. Aus dem Tagebuch
I1U) deutlich, w1e die Arbeıit dem Menschen 1N€S Ehegerichtes. Von Hein Portmann.
dienen soll arbeitend schafft S1C. die 207 e} Kevelaer 1952, Butzon u Bercker.
Dinge, die braucht, un:! VOLr allem Hln 6.830.
entfaltet S1C. selbst. Portmann ist bereiıits VOTLTr wel Jahren muit

atz untersucht nun: wWwI1€e dienen Hand- seiner schr beachteten Schritt hervorgetre-
ten Das unauflösliche Band. Münster, Aschen-werk und Technik diesem Sıinn der Arbeit%

Der Handwerker mu{ ach eigenem Ent- dorf£ siehe diese Zeitschrift 146
wurf lenken, wäas mıt seinen Händen her- 1:Z1 DE 4253 TE 147 [1950| {f.: 20)

Seine Tätigkeit Ehegericht eines dervorbringt, 1Iso seine seelischen und leibli-
größsten Bistümer Deutschlands hat ihmchen Anlagen entfalten. In diesem schöpfe-
ınen erschütternden Einblick ın die Ehenotrischen Wirken vollendet S1C. un!' gibt

den Dingen menschliches Gepräge. UNSeTEL Zeit gewährt, un! das Verderben,


